Über die Eigentümlichkeiten des Zooplanktons 
des Ohridsees. 


Von 
Z. Kozminski, Wiery. 


Dank der Liebenswürdigkeit des Herrn Professor Dr. S. 
Stanković habe ich eine reichhaltige Planktonsammlung aus 
dem Ohridsee zur Bearbeitung erhalten. Dieses Material, welches 
aus etwa 200 Proben besteht, wurde mittels zwei Modellen der 
quantitativen Planktonnetze (Nr.Nr. 12 und 20 der Müller’schen 
Seidengaze) ausschliesslich in der pelagischen Region des Sees 
im Jahre 1926/27 (3. VII.26 -— 24. VII.27) und im Sommer 
1925 (19. V — 18.IX) in beinahe monatlichen Zeitabständen 
gesammelt und unterliegt jetzt einer eingehenden quantitativen 
Bearbeitung. In der vorliegenden Mitteilung möchte ich kurz das 
Zooplankton der pelagischen Region des Ohridsees qualitativ 
charakterisieren, soweit dies beim jetzigen Stand der Untersuchung 
der Planktonproben möglich ist. Die Fragen über die Gesamt- 
produktion des Zooplanktons sowie über die vertikale Verbreitung 
einzelner Arten im See werden einer künftigen quantitativen 
Arbeit vorbehalten. 


Das Zooplankton des Ohridsees wurde schon von einigen Auto- 
ren (Richard 1892, Steuer 1900, Georgevitch 1905, 1907, 
Parenzan, 1930, 1931, Brian 1930, Forti 1930, Chappuis 
bei Stanković 1931, Kiefer 1932) untersucht und seine qua- 
litative Zusammensetzung wurde von ihnen beinahe vollkommen 
bekanntgegeben. In der umstehenden Tabelle sind die Arten an- 
geführt, welche in dem von mir untersuchten Material festge- 
stellt wurden'). Im Vergleich mit den früher veröffentlichten Plank- 


1) Bei der Bestimmung der Arten einzelner Gruppen waren mir in liebens- 
würdiger Weise behilflich: Herr St. Feliksiak, Warszawa, — Lamelli- 
branchiata und Herr Dr. J. Wiszniewski, Wigry, — Rotatoria. Ich spreche 
den genannten Herren für Ihre Bereitwilligkeit meinen herzlichen Dank aus. 
Ich bin auch Frl. M. Wierzbicka, Wilno, welche mit mir die Mühe der 
quantitativen Bearbeitung des Ohridmaterials unternehmen wollte, zum besten 
Dank verpflichtet. 
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tonlisten verdienen einer Beachtung folgende Arten: Diaptomus 
gracilis, welcher bis jetzt meistens als „Diaptomus sp.“ ange- 
führt wurde; Cyclops ochridanus, welcher unter dem Namen „C. 
strenuus“ oder „C. abyssorum“ angegeben wurde; die Larven 
der Muschel Dreissena polymorpha sowie endlich einige Rotato- 
rienarten, welche für die Ohridfauna neu sind oder z. T. vorher 
durch andere Speziesnamen bezeichnet wurden. In die Zusam- 
mensetzung des Ohridzooplanktons können ausserdem vielleicht 
noch Daphnia longispina O. F. M. (vgl. Parenzan 1930) und 
einige Rotatorienarten hineingehen, namentlich Polyarthra (rigla 
Ehr.), die von Forti (1930), Stan ko vić (1931) und P aren- 
zan (1931) angegeben wurde, deren Anwesenheit in dem von 
mir untersuchten Material jedoch nicht festgestellt werden konn- 
te; auf den Gesamtcharakter des Ohridplanktons sollen aber 
diese Arten keinen grösseren Einfluss ausüben. 


Die pelagische Planktonfauna des Ohridsees 


pame a 


o VIVI VII VIIIX| XXI XII 


Monate: |I| II 
Dreissena polymorpha (Pall.) Larven +++ +++ + +i +++ + 
Diaptomus gracilis Sar s HHHHHHH H HHHH + 
Diaptomus steindachneri Richard +H +H +++ 
Cyclops ochridanus Kiefer HHH HHH 4 HHHH + 
Mesocyclops leuckarti (Claus) + +++ 
Daphnia pulex (De Geer) HHHH H HHHH + 
Bosmina longirostris (O. F. M.) +++ +++ H HHHH + 
Scapholeberis mucronata (O. F. M.) Ta 
Notholca longispina (Kellicott) HHHH HHH H +++++ 
Filinia longiseta (E hr.) Lite HHE + 
Keratella cochlearis (G os se) HHHH H HH H HHHH + 
Gastropus stylifer Imhof +H + ar a 
Brachionus angularis Gosse + 
Trichocerca capucina (Wierz.& Zach.) ++ +++ 
Ploesoma truncatum (Levander) + + 
Synchaeta sp. (stylata W ier z.) | + ++ 


Insgesamt: | 8| 9| 9| 9|10|11] 15| 13|13|11| 8| 
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Wie aus der beigefügten Tabelle folgt, ist die qualitative 
Zusammensetzung des besprochenen Planktons ziemlich artenarm 
und eintönig: man könnte wohl mit Recht erwarten, daß das 
Zooplankton eines so grossen oligotrophen Sees, dessen Reichtum 
an vielen oft sehr eigentümlichen Tierarten weit berühmt ist, 
eine mehr mannigfaltige Entwicklung zeigen wird. Trotz seiner 
relativen Artenarmut zeichnet sich aber dieses Plankton durch 
einige interessante Eigentümlichkeiten aus, welche hier näher be- 
sprochen werden. 

Ein jeder Planktologe, der mit der pelagischen Fauna der 
mitteleuropäischen Seen einigermassen vertraut ist, wird gewiss 
durch die Tatsache erstaunt, daß im Plankton der pelagischen 
Region des Ohridsees, neben den Cladoceren, Copepoden und 
Rotatorien, welche bekanntlich den Hauptbestandteil des Seen- 
planktons bilden, eine quantitativ hervorragende Rolle die 
Mollusken, und zwar die Muschellarven, spielen. Das massen- 
hafte Auftreten dieser Larven im Plankton der grossen Seen der 
Balkanhalbinsel wurde bereits von früheren Autoren erwähnt (Ri- 
cHard 1892 Georecevitch 1905, Forti 1934, Darenzan 
1931), die genaue systematische Stellung dieser Larven. blieb jedoch 
ungeklärt?). Wie bekannt, wurden bis jetzt im Süßwasserplankton 
die Larven nur einer Muschelart, und zwar von Dreissena poly- 
morpha, nachgewiesen. Da die Dreieckmuschel gerade im Ohrid- 
see nach Stanković (1931, S. 563) sehr häufig ist, schien es 
sofort sehr wahrscheinlich, daß die hier beobachteten Larven eben 
der genannten Art angehören. Diese Vermutung wurde durch eine 
Feststellung von Herr St. Feliksiak (Poln. Zoologisches Staats- 
museum, Warszawa) vollkommen bestätigt; es wurde nämlich im 
Scheitelteil der Schale einiger sehr junger, nur 1 mm-langer, aber 
schon festsitzender Dreissena-Exemplare aus dem Öhridsee, die 
sich in den Sammlungen des Zoologischen Staatsmuseums in 
Warszawa gefunden haben, die Anwesenheit einer Larvalschale 
(der sog. Prodissoconcha) beobachtet, und zwar von einem Aus- 
sehen, das demjenigen der Schalen der planktischen Muschellarven 
vollkommen ähnelt. Somit scheint die systematische Zugehörig- 
keit dieser Larven ziemlich sicher aufgeklärt zu sein; die künftige 
eingehende Bearbeitung der Ohridlamellibranchiaten. die bisnun 
leider fehlt, wird aller Wahrscheinlichkeit nach diese Bestimmung 
bestätigen. 


2) Sie wurden von Richard (189) und Georgevitch (1905) als 
„Cycladida‘“, von Parenzan (1931, S.. 36) dagegen als „Unio?“ bestimmt. 


rcin.org.pl 


— 248 — 


In vielen Seen Mitteleuropas, welche zahlreiche Kolonien der 
Dreieckmuschel beherbergen, treten ihre Larven im Plankton der 
pelagischen Region — soweit mir aus den spärlichen diesbezüg- 
lichen Literaturangaben sowie aus eigener Erfahrung bekannt ist 
— nur sporadisch, wenn auch mitunter ziemlich zahlreich auf; 
diese freischwimmenden Larven dürfen hier nicht dauernd ver- 
weilen, da ihr planktisches Leben, soweit bekannt ist, auf einen 
ganz kurzen Zeitraum beschränkt ist. Im Gegensatz zu diesen 
Verhältnissen treten die Muschellarven im Plankton des Ohrid- 
sees während des ganzen Jahres, sowohl nahe der Wasserober- 
fläche, wie auch in den tieferen Wasserschichten, in ungeheuren 
Mengen auf, indem sie mitunter, namentlich im Winter, eine 
quantitativ dominierende Form bilden. Es verdient auch hervor- 
gehoben zu werden, daß im Sommer und Herbst (Juli — Dezember) 
neben den größeren Larven auch ganz kleine Exemplare sehr 
zahlreich vorkommen, während in den übrigen Jahreszeiten nur die 
Larven von ungefähr gleicher Größe angetroffen werden. — Der 
Entwicklungszyklus und die Biologie der Dreissena polymorpha im 
Ohridsee scheinen demnach etwas verschieden zu sein, als in den. 
mitteleuropäischen Seen und sie verdienen zweifelsohne eines einge- 
henden Spezialstudiums. 

Die Rotatorien, welche im Plankton des Ohridsees festge- 
stellt wurden (s. Tabelle), repräsentieren einen wohl kosmopoli- 
tischen Komplex der in den Süßwasserseen gewöhnlich vorkom- 
menden Arten. Unter den Crustaceen finden wir dagegen manche 
interessante Formen. Es sind nämlich vor allem die Diaptomiden, 
welche dank ihrer geographischen Differenzierung besonders be- 
ımerkenswert sind. Im Ohridsee finden wir zwei Arten dieser 
Familie vor. 

Diaptomus (Eudiaptomus) gracilis Sars°), welcher in vie- 
len Ländern Eurasiens, namentlich im Norden, sehr verbreitet. 
ist, wurde im Plankton der südeuropäischen Seen ziemlich selten 
angetroffen, indem er dort meistens durch die Formen der vul- 


3) Das Vorkommen eben dieser Art im Ohridsee halte ich für vollkom- 
men sicher; die untersuchten Exemplare zeichnen sich durch alle für D. gracilis- 
charakteristische Eigenschaften aus. Eine gewisse, wenn auch meines Erachtens 
geringfügige Differenz gegenüber den mir aus den Seen Polens bekannten 
Formen stellt die etwas kürzere erste Antenne dar, welche zurückgeschlagen 
kaum das Körperende des Weibchens erreicht; dem drittletzten Gliede der 
männlichen Greifantenne fehlt bei den Ohridexemplaren der charakteristische- 
Fortsatz, dieses Glied ist dagegen in eine kleine hyaline Lamelle ausgerüstet.. 
Diese Unterschiede berechtigen aber nicht, wie mir scheint, die Ohridfor m. 
als eine besondere Varietät aufzufassen. 
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garis- oder graciloides-Gruppe ersetzt wird. D. gracilis stellt 
demnach ein ziemlich eigentümliches Merkmal des Ohridplanktons 
dar; er kommt in diesem See in grosser Menge während des 
ganzen Jahres vor, ihre maximale Entwicklung erreicht diese Art 
jedoch im Winter (Dezember— März). Im Sommer (VII—-IX) kann 
man nur die Weibchen beobachten. Es ist eine interessante Tat- 
sache, daß in den Monaten von Februar bis Juni einschliesslich 
treten nebeneinander die Weibchen von zwei stark divergierenden 
Körpergrössen auf, wie es scheint — ohne irgendwelcher Über- 
gänge: die kleineren Weibchen überschreiten nicht die Totallänge 
von etwa 1.2 mm, während die grösseren eine solche von unge- 
fähr 1.5 mm erreichen; in den übrigen Monaten wurden nur die 
grösseren Weibchen angetroffen. Ich verweise hier auf eine in- 
teressante Arbeit von Gurney (1929), welcher diese Erscheinung, 
auch bezüglich D. gracilis, ziemlich ausführlich beschrieben und 
diskutiert hat. 

Die zweite Diaptomidenart des Ohridsees, Diaptomus (Arc- 
todiaptomus) steindachneri Richard, bildet, wie es scheint, eine 
endemische, nur den mazedonischen Seen eigene Form. K rm p o- 
tié (1925) hat zwar eine Reihe von Standorten dieser Art aus 
den Srijemer Sümpfe in Nordjugoslavien angegeben; nach der 
Beschreibung dieses Verfassers urteilend, Könnte man aber schliessen, 
daß es sich eigentlich nicht um D. steindachneri, sondern wahr- 
scheinlich um eine nahe verwandte, im Jahre 1925 noch nicht be- 
schriebene Art, und zwar um D. dentifer Smirnov (1928), handelte. 
Dasselbe gilt wohl auch für dievon Monti (1934) angegebenen 
albanischen Fundorte von „D. steindachneri“. Die gegenseitigen 
Verwandschaftsbeziehungen dieser zwei Formen verlangen übrigens 
unbedingt einer näheren Untersuchung. — D. steindachneri kommt 
im Ohridsee nur in den Sommermonaten (VI—X) vor und bildet 
zu dieser Zeit einen quantitativ wichtigen Bestandteil des Zoo- 
planktons der pelagischen Region des Sees. 

Die Familie Cyclopidae ist in der pelagischen Zone des 
Öhridsees auch durch zwei Arten vertreten. Mesocyclops leu- 
ckarti (Claus) bildet wohl eine kosmopolitische und wahrschein- 
lich ziemlich eurytope Form. In dem von mir untersuchten Ma- 
terial kommt er in einer sehr beschränkten Individuenanzahl nur 
in den Sommerproben (VII—X) vor. In manchen Jahren dürfte er 
indessen in grossen Mengen auftreten, wie dies die Angabe von 
Brian (1930) beweist. 

Der zweite pelagische Repräsentant der Familie Cyclopidae, 
Cyclops ochridanus Kiefer, ist für das Plankton des Ohridsees 
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sehr charakteristisch und kommt während des ganzen Jahres in 
grosser Menge vor. Diese unlängst von Kiefer (1932) beschrie- 
bene, sehr eigentümliche und in mancher Hinsicht recht primi- 
tive Art, gehört der Gruppe strenuus, deren morphologische und 
ökologische Differenzierung in den letzten Jahren den Gegenstand 
eingehender Untersuchungen bildete (vgl. Koźmiński 1933). 
Eine genaue morphometrische Charakteristik von C. ochridanus 
sowie seine Verwandschaftsbeziehungen zu anderen Arten der 
Untergattung Cyclops beabsichtige ich an anderer Stelle zu ver- 
öffentlichen. — Diese Art ist bis jetzt nur aus dem Ohridsee 
bekannt, man könnte jedoch erwarten, daß sie sich vielleicht 
auch in manchen anderen Seen Mazedoniens finden lässt, aus 
welchen nicht einmal „Cyclops strenuus“ angegeben wurde. Je- 
denfalls scheint es sehr wahrscheinlich, daß C. ochridanus, ähn- 
lich wie Diaptomus steindachneri, eine endemische, nur den 
grossen mazedonischen Seen (oder sogar vielleicht nur dem Oh- 
ridsee?) eigene Form darstellt. 

Die sirenuus-Fauna der südeuropäischen Seen scheint im 
allgemeinen viel mannigfaltiger und interessanter zu sein, als man 
es aus der älteren Literatur schliessen konnte. In dem Vranasee 
auf der Insel Cherso (Adria) lebt pelagisch Cycl. strenuus subsp.: 
vranae Kozm.; nahe verwandte Formen scheinen in manchen 
Seen Italiens vorzukommen (vgl. Losito 1904, Baldi 1924, 
Stella 1934). Als einziger Repräsentant der sfrenuus-Gruppe im 
Ohridsee tritt C. ochridanus auf; in dem nahe gelegenen Prespa-. 
see konnte ich dagegen die. Anwesenheit von Cyclops vicinus 
Uljanin — einer sehr weit verbreiteten Art — feststellen; in der 
mir zur Verfügung stehenden Planktonprobe aus diesem See war 
dagegen kein einziges Exemplar von C. ochridanus vorhanden. 
Man kann also nicht ausschliessen, daß „Cyclops strenuus“ aus den 
mazedonischen Seen eben C. vicinus ist, mit einer Ausnahme des 
Ohridsees, in welchem er durch C. ochridanus ersetzt ist. Die 
Ursachen dieser Differenzen können z. T. historischer Natur sein, 
es erscheint aber wahrscheinlicher, daß es sich vielmehr -um öko- 
logische Unterschiede der einzelnen Seen handelt. 

Unter den pelagischen Cladoceren des Ohridsees verdient 
nur das Vorkommen von Daphnia pulex (De Geer) einer nähe- 
ren Besprechung. Bekanntlich treten die Repräsentanten dieses 
Formenkreises. im Plankton der eigentlichen Seen in Europa 
ziemlich selten auf; soweit mir bekannt, ‚sind es vor allem die 
Gebirgsseen der Alpen und der Hohen Tatra, in welchen die 
pulex-Formen pelagisch vorkommen., In den nordamerikanischen 
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Seen dagegen erreichen diese Formen, .wie das auch aus den 
neuen Untersuchungsergebnissen von Woltereck (1932) folgt, 
eine grosse Entwicklung und Differenzierung. Die pulex-Kolonie 
des Ohridsees, die eine bedeutende Variabilität aufweist, ihr Le- 
benszyklus und vertikale Verbreitung in dem See werden den 
Gegenstand einer besonderen Untersuchung bilden, die bereits 
unternommen wurde. — Die übrigen Cladocerenarten sind sehr 
weit verbreitet; Bosmina longirostris (O. F. M.) tritt im Plankton 
des Ohridsees während des ganzen Jahres auf, sie ist aber mei- 
stens wenig zahlreich. Scapholeberis mucronata (O. F. M.) wurde 
dagegen nur im Sommer in wenigen Exemplaren angetroffen. — 
Was endlich das Auftreten der Art Daphnia longispina O. F. M. 
anbetrifft, welche von Parenzan (1930) für Ohrid angegeben 
worden ist, so muss diese Frage unentschieden bleiben, bevor ein 
näheres Studium der Daphnia-Kolonien dieses Sees nicht durch- 
geführt wird. Ich habe zwar beim Durchmustern zahlreicher 
Daphnien meines Materials neben solchen Exemplaren, ‚die einen 
Nebenkamm an der Endkralle besassen, auch solche angetroffen, 
die keinen deutlichen Nebenkamm aufzuweisen schienen; doch 
dürften die letzteren wahrscheinlich auch der Art D. pulex zu- 
gerechnet werden. Es ist möglich, daß eben ähnliche Exemplare 
von Parenzan als D. longispina anerkannt wurden; ob diese 
Behauptung berechtigt sei, werden wohl spätere eingehende Un- 
tersuchungen beweisen. 

Damit sei die Besprechung einzelner Plankter des Ohrid- 
sees abgeschlossen. Was den allgemeinen Charakter dieses Plank- 
tons anbetrifft, so möchte ich noch die Aufmerksamkeit auf eine 
sehr interessante ökologische Frage lenken. — Es ist eine be- 
kannte Tatsache, daß manche Arten, welche in Mitteleuropa 
hauptsächlich in grösseren und tieferen -Seen eupelagisch leben 
(z. B. Bythotrephes longimanus, Diaptomus graciloides, Cyclops 
scutifer etc.), weiter im Norden auch ganz kleine und seichte Was- 
serbecken bewohnen. Es drängt sich jetzt die Frage auf, ob ein 
ähnliches Verhältnis sich zwischen der mitteleuropäischen Klein- 
gewässer- und Seeuferfauna einerseits und dem Plankton der pelagi- 
schen Zone der südeuropäischen Seen andererseits nicht nach- 
weisen lässt? — Das Plankton des Ohridsees weist in der Tat 
einige bemerkenswerte Zeichen auf, welche eine gewissermassen 
positive Antwort auf diese Frage zu geben gestatten. So lebt z. 
B. im Ohridsee pelagisch Daphnia pulex, die in Mitteleuropa zu 
den typischen Bewohnern der kleinen stark verunreinigten Ge- 
wässer und gleichzeitig der Litoralfauna einiger Seen gehört. 
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Dasselbe Verhalten scheint unter den Cladoceren auch die im 
Ohridsee pelagisch auftretende Scapholeberis mucronata zu ver- 
raten. Weiterhin weist der eulimnetische Diaptomus steindachneri 
eine bemerkenswerte weitgehende Verwandschaftsbeziehung zu D. 
dentiier Smirnov, welcher nach Rylov (1930) in den Klein- 
gewässern Zentralrusslands auftritt. Endlich zeigt auch Cyclops 
ochridanus einige interessante morphologische Ähnlichkeitsbezie- 
hungen zu C. furcifer Claus, einer echten Kleingewässerform 
Mittel- und Nordeuropas. Bei der allgemeinen Artenarmut der 
Planktonfauna des Ohridsees erteilen eben die erwähnten Formen 
dem Gesamtplankton dieses Sees ein besonderes Gepräge, um so 
mehr, als es sich hier meistens um zahlreich auftretende und 
wohl merkwürdigste Planktonkomponenten handelt. 

Ausser den oben berührten positiven Eigenschaften verdienen 
auch einer kurzen Besprechung einige negative Merkmale des Ohrid- 
planktons. Es wurde schon oben auf die relative Artenarmut dieses 
Planktons hingewiesen, welche ziemlich unerwartet ist, wenn man 
den oligotrophen Charakter des Sees und den Reichtum seiner 
Uferfauna in Betracht zieht. Diese Artenarmut drückt sich. nicht 
nur im Fehlen vieler nordischer oder weit verbreiteter Plankton- 
formen Europas aus, sondern auch — was besonders auffallend 
ist — im Fehlen mancher Formen, welche eben in den Seen der 
Balkanhalbinsel gemein sind. Ich führe nur solche gewöhnliche 
Arten an, wie Diaphanosoma brachyurum (Liévin), Leptodora 
kindtii (Focke), Diaptomidenarten aus der Gruppe vulgaris oder 
graclloides; unter den Rotatorien bemerkenswert ist das Fehlen 
eines solchen Ubiquisten, wie Keratella quadrata (Müller). Man 
findet auch im Plankton des Ohridsees keine Arten, welche als 
ausgesprochen mediterran oder pontisch bezeichnet werden könnten. 
Ähnlich, wie die grossen Reliktenseen, Baikal und Tanganyika, 
zeichnet sich somit auch der Ohridsee durch eine ziemlich eigen- 
tümliche, aber qualitativ wohl kümmerliche, sozusagen de- 
fekte Zusammensetzung des pelagischen Zooplanktons 
aus. Diese merkwürdige Erscheinung verdient zweifellos einer 
besonderen Beachtung. 

Eine negative Eigenschaft des Ohridplanktons bilden auch 
seine ziemlich schwach ausgeprägte Saisonunterschiede. Wie aus 
der beigefügten Tabelle, wo das Auftreten einzelner Formen in 
einzelnen Monaten vermerkt ist, ersichtlich, könnte die Plankton- 
zusammensetzung in dieser Hinsicht in folgende Gruppen einge- 
teilt werden: 1) 9 perennierende Formen; 2) 5 Sommerformen und 
3) einige Arten, deren Verhältnis zur Jahreszeit nicht ganz klar her- 
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vortritt. Die ausgesprochene Artenarmut des Winterplanktons und 
das vollkommene Fehlen echter Winterformen sind wohl auffallend; 
nur zwei Formen (Dreissena-Larven und Diaptomus gracilis) treten 
im Winter in größerer Individuenzahl, als im Sommer auf. Die Mehr- 
heit (9 auf 16) der Zooplanktonarten kommt während des ganzen 
Jahres hindurch vor und vermehrt sich wahrscheinlich azyklisch. 

Diese Übersicht der Eigenschaften des Ohridzooplanktons be- 
lehrt, daß dieses Plankton trotz gewisser Eintönigkeit doch manche 
spezifische Zeichen aufweist; das Auftreten zweier wahrscheinlich 
endemischer Planktonarten in einem Süßwassersee stellt jedenfalls 
schon für sich selbst eine ziemlich eigentümliche Erscheinung dar. 
Obwohl gewisse Versuche einer Aufklärung der Herkunft der 
balkanischen Planktoncrustaceen seinerzeit unternommen worden 
waren (Georgevitch 1905, 1907, vgl. auch das Referat von 
Brehm, Intern. Rev. Hydr. 1908), doch scheint es mir, daß es 
auch heute noch zu schwer sein würde eine befriedigende kausale 
Interpretation der qualitativen Zusammensetzung des Ohridzoo- 
planktons sowie mancher, dieses Plankton betreffender, biologischer 
Erscheinungen zu geben. Es erscheint z.B. zur Zeit leider unmöglich 
diese Verhältnisse an die ausserordentlich wichtigen und interes- 
santen zoogeographischen Erwägungen, die unlängst von Stan k o- 
vić (1931) publiziert wurden, anzuknüpfen. 

Es sei mir gestattet auch hier Herrn Professor Dr. S. Sta n- 
kovic für seine ganz ausserordentliche Bereitwilligkeit und Lie- 
benswürdigkeit, dank welchen ich imstande war das Zooplankton 
eines der interessantesten Seen Europas zu untersuchen, meinen 
verbindlichsten Dank auszusprechen. 


Hydrobiologische Station am Wigrysee, Polen. 
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Diskussion 


H. Kalmus, Prag: Da die Grössenverteilung der Dreissensia- 
Larven über das Jahr nicht wesentlich schwankt könnte man 
vielleicht annehmen, daß die D.-Larven, die ja in einem Süßwasser- 
see zweifellos nicht optimale Existenzbedingungen finden, dort eine 
sehr verlängerte Larvenperiode durchmachen. Diese Arbeitshy- 
pothese scheint deshalb naheliegend, weil, wie Kalmus und 
Hagmeier auf Helgoland feststellten, Molluskenlarven (bez. 
Austernlarven) unter leicht abgeänderten, d. h. verschlechterten 
Bedingungen (Kultur) zwar sehr resistent sind aber die Ansatz- 
grösse monatelang nicht erreichen. Durch nichtoptimale Bedin- 
gungen verursachte extreme Verlängerung der Larvalzeit könnte 
also das auffallende Vorkommen der Dreissensia- Larven im Ohrid- 
plankton erklären. LES 
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